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der Stiftungsverbund diese existenziell 
bedrohlichen Zeiten überstehen konnte. 
Er regte aber immer auch innovative 
und richtungsweisende Projekte an und 
beteiligte sich aktiv an deren Umset-
zung – so zuletzt bei der Entwicklung 
und Umsetzung der Agenda „DAA 
2020“ für den Stiftungsverbund. 

Bereits unmittelbar nach der Kuratori-
umssitzung wählte der Vorstand der 
DAA-Stiftung Kollegen Christoph Meis-
ter zum Vorsitzenden. Seit einem Jahr ist 
der im ver.di-Bundesvorstand für den 

Fachbereich I (Finanzdienstleistungen und 
Jugend sowie gewerkschaftliche Bildung 
und Bildungszentren) zuständige studier-
te Jurist Mitglied des Stiftungsvorstandes 
und tritt nun die Nachfolge von Gerd 
Herzberg als dessen Vorsitzender an. Wie 
dieser hat auch Kollege Meister seine be-
rufliche Karriere bei der Deutschen Ange-
stellten-Gewerkschaft begonnen.

Den durch den Abschied Gerd Herz-
bergs freigewordenen Sitz im Stif-
tungsvorstand nimmt nun Kollege 
Holger Kloft ein, wie das Kuratorium 
einstimmig bestätigte. Der Geschäfts-
führer der Vermögensverwaltung der 
ver.di GmbH nahm bereits seit einem 
Jahr als ständiger Gast an den Sitzun-
gen des Stiftungsvorstandes und des 
Kuratoriums teil, wodurch eine rei-
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Am Ende der Sitzung des Kuratoriums 
der DAA-Stiftung verabschiedete sich 
Gerd Herzberg, bis dahin Vorsitzender 
des Stiftungsvorstandes, von allen Kolle-
ginnen und Kollegen des Kuratoriums, 
des Vorstandes und den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der DAA-Stiftung.

Seit der Gründung der DAA-Stiftung 
Bildung und Beruf im Jahre 2001 ge-
hörte Gerd Herzberg bereits dem Stif-
tungsvorstand an – zunächst als stell-
vertretender Vorsitzender und dann ab 
2008 als Vorsitzender. 

Das ehemalige Mitglied des Bundesvor-
standes der Deutschen Angestellten-Ge-
werkschaft wurde mit der Gründung der 
Vereinigten Dienstleistungsgewerkschaft 
ver.di zu ihrem stellvertretenden Vorsit-
zenden gewählt und übte diese Funktion 
bis zu seinem Ausscheiden aus dem Bun-
desvorstand im Jahr 2011 aus.

Mit seiner kommunikativen Art, sei-
nem rhetorischen Talent und seiner aus-
gewiesenen Fachkompetenz steuerte 
Gerd Herzberg mit seinen Vorstandskol-
leginnen und -kollegen den Stiftungs-
verbund durch Höhen und Tiefen sowie 
unzähligen Fallgruben der Weiterbil-
dungslandschaft. Besonders in der Zeit 
ab dem Jahre 2002 und der zunehmen-
den Einschränkung der öffentlich geför-
derten Weiterbildung sowie der Einfüh-
rung der Hartz-IV-Gesetze 2010 sorgte 
Gerd Herzberg engagiert mit dafür, dass 
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Gerd Herzberg 

Christoph Meister

Holger Kloft 

bungslose und verzögerungsfreie Fort-
setzung der Vorstandsarbeit gewähr-
leistet werden konnte. �

Fortsetzung nächste Seite
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Bereits Ende vergangenen Jahres hat 
Kollegin Leni Breymaier ihren Sitz im 
Stiftungskuratorium abgegeben. Seit 
22. Oktober 2016 ist die ehemalige 
ver.di-Landesbezirksleiterin Vorsitzen-
de der Sozialdemokratischen Partei 
Baden-Württembergs und aus diesem 
Grunde hat sie sich aus allen Ämtern, 
die sie für ver.di bekleidet hat, verab-
schiedet. Als Vertreterin des ver.

di-Beirats ist sie seit 2008 Mit-
glied des Stiftungskuratori-

ums gewesen.
Zu ihrem Nachfolger wur-

de in der Kuratoriumssit-
zung am 23. Juni 2017 auf 
Vorschlag des ver.di-Beira-
tes einstimmig der ver.di- 

Landesbezirks-
leiter Berthold 
Bose gewählt. 
Kollege Bose 
ist seit 2014 
ver.di-Chef 
in Hamburg 
 ��

 A.N.Berthold Bose

Berthold Bose  
ist neues Mitglied des  
Stiftungskuratoriums

Es ist damit zu rechnen, dass das  
Arbeitsleben sich unter dem Einfluss  
der fortschreitenden technologischen  
Entwicklung bereits mittelfristig stark  
verändert. Sowohl Berufsbilder als auch 
Arbeitsstrukturen und Qualifikationsan-
forderungen werden mit großer Wahr-
scheinlichkeit in den nächsten Jahren 
und Jahrzehnten einem starken Wandel 
ausgesetzt sein. Mancherorts wird gar 
von einem vollständigen Verschwinden 
ganzer Berufsgruppen ausgegangen.

Die fortschreitenden technologischen 
Entwicklungen und deren Auswirkungen 
auf die Lebenswelt im Allgemeinen sowie 
die Berufswelt im Speziellen müssen je-
doch – auch wenn gegenwärtig eine sol-
che Betrachtungsweise dominieren mag 
– nicht als schicksalhafte Prozesse verstan-
den werden, denen man völlig passiv zu 
begegnen hat. Sie lassen sich durchaus, 
innerhalb gewisser Grenzen, wissen-
schaftlich prognostizieren und analysieren 
sowie gesellschaftlich und politisch gestal-
ten.

Die DAA-Stiftung Bildung und Beruf 
hat nun eine Studie veröffentlicht, die 

sich einem Bereich widmet, in dem die 
Notwendigkeit einer aktiven Steuerung 
der Folgen technologischer Entwicklung 
besonders evident wird: Die stationäre 
und ambulante Arbeit mit pflege- und 
rehabilitationsbedürftigen Menschen. 

Die Untersuchung, die auf einer aus-
giebigen Literaturanalyse sowie gezielten 
Experteninterviews beruht, zeichnet ein 
komplexes Bild und beleuchtet sowohl 
die mit erwartbaren Digitalisierungspro-
zessen einhergehenden Chancen, die es 
zu nutzen, wie auch Risiken, die es zu 
kontrollieren gilt. Erstellt wurde die Stu-
die von dem in Stuttgart ansässigen For-
schungsunternehmen Input Consulting, 
das sich primär der anwendungsorien-
tierten Untersuchung aktueller Trends 
der Wissensökonomie sowie der Wech-
selbeziehungen zwischen Technologie 
und Arbeitswelt verschrieben hat. 

Der Text ist als Online-Veröffentlichung 
auf dem Internetauftritt der DAA-Stif-
tung Bildung und Beruf unter http://
www.daa-stiftung.de/veroeffentlichun-
gen.html abrufbar. �

Dr. Till Werkmeister

DAA-Stiftung Bildung und Beruf veröffentlicht Studie zur 
„Digitalisierung und Technisierung der Pflege in Deutschland“

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
mit Bestürzung und 
großer Trauer habe 
ich vom Tode Peter 
Schliebecks erfah-
ren, dem ehemali-
gen Geschäftsfüh-
rer der Deutschen 
Angestellten-Aka-
demie. Seit 1987, 
also fast dreißig 
Jahre, haben wir 
eng und vertrau-
ensvoll zusammen-

gearbeitet. Sein Einsatz für die Deutsche Ange-
stellten-Akademie reicht aber noch viel weiter 
darüber hinaus und währte fast vier Jahrzehnte. 
Im September 2016 ist Peter Schliebeck in den 
Ruhestand gegangen und ich hätte ihm ge-
wünscht, dass er diesen auch noch lange aus-
kosten könne. Ich werde seine humorvolle, kol-
legiale Art und seine Unterstützung immer in 
bester Erinnerung halten.

Die DAA Aktuell erfüllt vor allem auch die Auf-
gabe, alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter über 
Vorgänge zu unterrichten, die sämtliche Bereiche 
des Stiftungsverbundes betreffen. Dazu zählen 
besonders Veränderungen im Vorstand der 
DAA-Stiftung sowie im Kuratorium, dem höchs-
ten Organ des Stiftungsverbundes. 

Mit der Stiftungsvorstandssitzung am 1. Juni 
2017 und der Sitzung des Kuratoriums am 23. Juni 
2017 sind mehrere Wechsel in beiden Gremien 
vollzogen worden, über die wir daher auch gleich 
auf der Titelseite dieser Ausgabe informieren.

Kollege Gerd Herzberg verlässt nach rund sech-
zehn Jahren den Vorstand der DAA-Stiftung, den 
er seit 2008 als Vorsitzender geleitet hat. Seine Ver-
dienste für den Stiftungsverbund sind so umfang-
reich, dass wir mit Sicherheit eine gesamte Ausga-
be der DAA-Aktuell damit füllen könnten. Dies 
wird uns Gerd Herzberg allerdings niemals erlau-
ben. Wir wünschen ihm für die kommende Zeit 
weiterhin viele interessante Aufgaben und viele 
glückliche und entspannte Momente im Kreise sei-
ner Familie.

Den Vorsitz im Stiftungsvorstand hat nun das 
ver.di-Bundesvorstandsmitglied Christoph Meister 
übernommen, auf den freigewordenen Vorstands-
sitz ist der Geschäftsführer der Vermögensverwal-
tung der ver.di GmbH, Kollege Holger Kloft, nach-
gerückt. Auch das Kuratorium der Stiftung hat ein 
neues Mitglied aufgenommen. Für die bereits zum 
Ende des vergangenen Jahres zurückgetretene Kol-
legin Leni Breymaier wurde einstimmig der ver.
di-Landesbezirksleiter, Berthold Bose, in das Kura-
torium gewählt. Wir berichten hierüber ausführlich 
auf der Titelseite dieser Ausgabe. Veränderungen 
hat es auch im Vorstand des Bildungsverbandes 

gegeben. Auf der Mitgliederversammlung am 12. 
Mai 2017 in Hamburg, in deren Anschluss auch 
eine Festveranstaltung zu seinem 15jährigen Grün-
dungsjubiläum stattgefunden hat, bin ich aus dem 
Vorstand, dem ich seit der Gründung angehört 
habe, zurückgetreten. Meine Nachfolge im Vor-
stand tritt Kollegin Dina Bösch, Geschäftsführerin 
der DAA GmbH an, der ich eine gute Hand, viel 
Fortune und ebenso viel Erfolg wünsche. Wir be-
richten ab Seite 13.

Regelmäßig, wenn wir die Teilnehmenden-Sta-
tistik der Stiftungs-Förderprogramme auswerten, 
stellen wir fest, dass Angebote zu dem Themen-
bereich „Beratung und Coaching“, insbesondere 
wenn es sich dabei um Angebote aus dem „syste-
mischen“ Bereich handelt, die Rangliste anführen. 
Daher haben wir uns für diese Ausgabe der DAA 
Aktuell für den thematischen Schwerpunkt „Bera-
tung, Coaching und Vermittlung“ im Stiftungsver-
bund entschieden und wollten gerne wissen, was 
bedeutet „systemisch“ in diesem Zusammenhang 
(Seite 3) und welche Rolle spielen „Beratung und 
Coaching“ in der operativen Arbeit im Stiftungs-
verbund (Seite 4 ff.)? 

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre 
und einen schönen (Sommer)Urlaub, mit besten 
Wetterbedingungen, ganz gleich, wo sie sich gera-
de aufhalten. 

Ihr Rudolf Helfrich
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ken und Krisen aus und versucht diese 
zu lösen. Die systemische Beratung 
nimmt für sich in Anspruch, verstärkt 
an der Selbstorganisation und den indi-
viduellen Thematiken und Zielen des 
Teilnehmenden zu arbeiten, unabhän-
gig von eventuellen gleichzeitig vor-
handenen Krisen und einer schnellen 
Lösung der selbigen.

Es geht also nicht darum reaktiv Kri-
sen und Themen zu bewältigen, son-
dern vielmehr diese als konstruiertes 

Lebensmuster zur Bewältigung vorheri-
ger ungelöster Konflikte zu betrachten. 
Systemisches Coaching und sozialpäda-
gogische Unterstützung bilden somit 
eine perfekte Ergänzung in der Arbeits-
marktintegration und schließen sich 
nicht etwa aus!

Was ist die Idee des systemischen 
Coachings in der Arbeitsmarktinte-
gration? 

Systemisches Coaching in der Ar-
beitsmarktintegration versucht mit er-
weiterten und wirksameren Methoden 
Lösungen für den/die Einzelne/n zu ge-
nerieren und den Kreislauf aus Maß-
nahmen und Projektteilnahmen zu un-
terbrechen um eine Integration in den 
Arbeitsmarkt zu erreichen.

Den multikomplexen Ursachen kann 
nicht nur linear (z.B. durch die sozialpä-
dagogische Unterstützung, morgens 
geweckt zu werden), sondern auch zir-
kulär (was ist das Thema hinter dem 
Thema und dann das Thema hinter die-
sem Thema!) begegnet werden, vor 
allem durch individuelle Beratung und 
mit einem systemischen, lösungsorien-
tierten Methodenkoffer.

Diplom-Sozialpädagogin,  
zertifizierte Trainerin und  
systemische Beraterin, die  
freiberuflich in Coaching,  
Supervision und Personalentwicklung 
tätig ist. 
Ihre Arbeit ist geprägt vom  
systemischen Ansatz.

Sabine Bartelt

Gastbeitrag:

Systemisches Coaching in der Arbeitsmarktintegration

In der sozialen Arbeit spielen syste-
mische Haltungen und Arbeitsweisen 
eine immer größere Rolle! Inzwischen 
werden Kenntnisse im „Systemischen“ 
vorausgesetzt, besser noch Weiterbil-
dungen mit Zertifikat oder langjähriger 
Erfahrung in der systemischen Praxis.

Was genau ist damit gemeint? 
Wozu soll das gut sein und wie 
sieht die Praxis aus?

Die soziale Arbeit, und so auch  
die arbeitsmarktpolitische soziale Ar-
beit, identifizieren sich zunehmend mit 
der systemischen Arbeitsweise und 
praktizieren diese. Die systemische Ar-
beitsweise bedient sich dabei einer 
ganzheitlichen humanistischen Grund-
haltung, die auch in der sozialpädago-
gischen Arbeit bereits bekannt ist. In 
den meisten Ausschreibungskonzepten 
wird inzwischen die systemische Ar-
beitsweise –  und damit auch die Form 
der Einzelberatung als systemisches In-
strument – angegeben.

Auswertungen verschiedenster Inte-
grations- bzw. Projektmaßnahmen ha-
ben gezeigt, dass viele Teilnehmende, 
insbesondere auch junge Erwachsene, 
zum Teil mehrfach an solchen Projek-
ten teilnehmen bzw. diese „nur durch-
laufen“ und eben NICHT wirklich dar-
an Anteil nehmen!

Dies mag einerseits notwendig sein, 
um eine bestimmte Reifung des Teilneh-
mers zu erreichen, andererseits stellt 
sich die Frage nach der Perspektive.

Die Hinzunahme einer systemischen 
Einzelberatung bzw. systemischen 
Coachings beinhaltet die Idee, dass 
durch die Einzelberatung der/die Teil-
nehmende für sich individuelle Lösun-
gen in Richtung einer besseren Arbeits-
marktintegration findet und nun eben 
doch teil nimmt – vor allem an SEINER/
IHRER gesellschaftlichen und Arbeits-
marktintegration. 

Auch wenn die Arbeitsintegration 
nach einem Projekt einmal noch nicht 
geglückt ist, so sollten doch für die/den 
Betroffene/n eine genauere Standortbe-
schreibung und der klare Nutzen des bis-
herigen Projektes besser benennbar sein.

Sozialpädagogische Beratung richtet 
sich häufig eher an äußeren Themati-

Auswertungen von durchgeführten 
Maßnahmen und Projekten haben ge-
zeigt, dass ein Großteil der Teilnehmen-
den die Sinnhaftigkeit und den Nutzen 
für sich selbst nicht bzw. kaum erleben. 

Wie kann das sein? Haben denn 
sämtliche vorangegangenen Projekte 
und Kolleginnen und Kollegen schlech-
te Arbeit geleistet? Versagt? Mitnich-
ten! 

Vermutlich wurde häufig verpasst, 
eine Orientierung auf der Meta-Ebene 

(der Systemebene) für die Teilnehmen-
den hinsichtlich der folgenden Frage-
stellungen auch tatsächlich spürbar zu 
machen: Wo befinden wir uns in Ihrem 
(Teilnehmer/innen)-Prozess? Was ha-
ben sie bereits erarbeitet? Was müssen 
Sie noch bearbeiten? 

Wohlgemerkt spürbar und nicht for-
mell für die Dokumentation formuliert! 

Der Grundgedanke der Dienstleis-
tung, nämlich „was bekomme ich hier 
und was habe ich zu erwarten? und, 
„was habe ich dafür einzusetzen?“ 
wird aufgrund fehlender Zeit eher ver-
kürzt behandelt. Ein Kontakt auf tat-
sächlicher Augenhöhe ist so nur be-
grenzt möglich. 

Was kann systemisches Coaching 
hier leisten?

Systemisches Coaching betrachtet 
zunächst gemeinsam mit der/dem Teil-
nehmer/in von der Meta-Ebene die 
gesamte Selbstorganisation der/des 
Einzelnen und seine/ihre reale Lebens-
welt, und fokussiert nicht zuerst auf 
das formal vorgegebene Projektziel 
bzw. das erwünschte angepasste Ver-
halten.
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Einzelcoachingangebote der DAA Schleswig-Holstein 

Mit dem Gesetz zur Verbesserung der 
Eingliederungschancen am Arbeits-
markt wurden die bisherigen §§ 46 und 
421g SGB III zu einer gemeinsamen 
Norm unter § 45 SGB III zusammenge-
führt und inhaltlich weiterentwickelt. 
Seit dem 01.04.2012 haben die Jobcen-

einen Seite flexible und verbesserte 
Handlungsmöglichkeiten für die indivi-
duelle Unterstützung von Arbeitsuchen-
den bei deren Eingliederung in Arbeit 
eröffnet werden. Zudem wurden die 
Arbeitsuchenden durch die neu einge-
führte Gutscheinvariante in die Lage 

ter und Agenturen unter dem § 45 SGB 
III zusätzlich zu den bisher gültigen Inst-
rumenten die Option, Arbeitsuchenden 
einen Aktivierungs- und Vermittlungs-
gutschein (AVGS) auszustellen. 

Mit der Instrumentenreform sollten 
den Verantwortlichen vor Ort auf der 

Statt die Teilnehmenden in ihrer rea-
len Lebenswelt „abzuholen“, fallen 
Ziele der Maßnahmen häufig den for-
mellen Realbedingungen und der Zeit-
knappheit zum Opfer oder werden als 
Textbausteine zur Dokumentation be-
reits vorgegeben.

Eine wirkliche innere Beteiligung und 
Motivation (die Beantwortung der Fra-
ge: „was soll ich denn eigentlich 
hier?“) bleibt dabei oft auf der Strecke. 
Systemisches Coaching befasst sich 
demgegenüber sehr ausführlich und 
konkret mit der dynamischen Lebens-
wirklichkeit der/des Einzelnen und de-
ren Zielen und Veränderungswün-
schen.

Systemisches Coaching ermöglicht 
eine innere Beteiligung an den eigenen 
Zielen und erarbeitet Lösungen für die 
Hindernisse, vor allem auf der innerpsy-
chischen Ebene. So werden z.B. ver-
meintlich negatives bis gestörtes Ver-
halten, oder auch psychische Störungen 
als Lösungsversuch einer vorhergehen-
den ungelösten und konflikthaften Si-
tuation oder Erfahrung betrachtet, die 
in einem erweiterten oder anderen 
Kontext eine individuelle Lösung oder 
zumindest „eine Überlebensstrategie“ 
darstellen könnten. Dabei wird hier als 
„Überleben“ die individuelle Wieder-
herstellung der Balance eines Systems 
bzw. Individuums bezeichnet.

Besonderheit Jugendlichkeit
Insbesondere junge Erwachsene und 

Menschen mit geringer Selbstreflexi-
onserfahrung, fällt es schwer, die Kon-
sequenzen des eigenen Handelns ein-
zuschätzen. Hier fehlt häufig die 
Entwicklung der Meta-Ebene, um aus 
der Distanz seine eigene Situation und 
sein Handeln zu reflektieren und even-
tuell neu zu organisieren.

Viele junge Menschen sind aufgrund 
mangelnder Selbst(er-)kenntnis noch 

nicht in der Lage intra- und interperso-
nelle Konflikte zu lösen. 

Das systemische Coaching ermög-
licht die Entwicklung dieser Ebene und 
somit eine Reifung der Selbst(er-)
kenntnis und eine vermehrte Übernah-
me von Verantwortung.

Und konkret? Raum! Zeit! Methoden!
Konkret bedeutet die Umsetzung eines 

erfolgreichen, passenden systemischen 
Coachings, dass das systemische Arbei-
ten bereits auf der systematischen und 
strukturellen Ebene angelegt sein muss.

Der systemische Projektaufbau (der 
ja bereits in vielen Konzepten benannt 
und aufgebaut ist) erfüllt nicht nur die 
formale Bedienung der Verwaltungsan-
forderungen, sondern geht auch auf 
die Einzelberatung, deren Methoden 
und die Kontaktgestaltung von Coach 
und Teilnehmerin ein.

Festgelegte und automatisch statt-
findende Termine zum Coaching er-
möglichen es dem Coachee seine eige-
ne Beteiligung zu erarbeiten und zu 
formulieren und so die eigene Ausrich-
tung umzusetzen. Dabei schließt

systemisches Coaching das parallele 
sozialpädagogische Beratungsangebot 
nicht aus, sondern erweitert es.

Methodisch klärt der Coach:
  Wer ist mein Klient? (eine Abteilung, 

das ganze System?)
  die Schaffung eines geeigneten Be-

ratungskontextes (Räumlichkeiten, 
Zeit, Termine, Materialien)

  „neue Formen der Vernetzung von 
Rollenträgern und Organisationsein-
heiten zur Problembearbeitung“ 
(neu im Vergleich zu den in der Auf-
baustruktur vorgesehenen Vernet-
zungen in Linie und Regelkommuni-
kation),

  „die wechselnde Fokussierung auf 
bestimmte Themenschwerpunkte“ 

(um Perspektivenvielfalt zu organi-
sieren), „das Etablieren von Selbstre-
flexionsmechanismen“, um in der 
Organisation, Selbstthematisierung 
und in deren Folge Lernen, Selbst-
entwürfe und Entscheidungsvoraus-
setzungen zu ermöglichen,

  „den Prozess der Informationsschöp-
fung im System“, durch Fragetechni-
ken, Erhebungsmethoden und Ein-
bringen der Außenperspektive,

  „die Entwicklung von Kooperations-
fähigkeit innerhalb des Beratungs-
systems“. Das Beratungssystem ist 
die Menge all jener Interaktionen, 
die das Beratersystem und das Klien-
tensystem im Laufe des Beratungs-
prozesses miteinander aufrechter-
halten. Es gilt, zweckmäßige 
Interaktionsmuster zu entwickeln; 
hier sind Fragen von Kooperation 
und Vertrauen, von Nähe und Dis-
tanz so wichtig wie eine professio-
nelle Klärung von Kontext, Auftrag 
und Rollen.

Abschließend sei anzumerken, dass 
die Herausforderungen in der Ar-
beitsintegration, aufgrund der vielsei-
tigen Problemlagen der Teilnehmer/
innen, den Aspekt der Einzelberatung 
immer stärker in den Vordergrund 
bringen werden. Das systemische 
Coaching ist ein geeignetes Tool, um 
dieser Anforderung gewachsen zu 
sein und angemessen Unterstützung 
anzubieten. Eine fundierte Weiterbil-
dung geeigneter Mitarbeiterinnen 
und der Führungskräfte, sowie die 
Etablierung auf der strukturellen Ebe-
ne lassen die systemische Arbeitsweise 
zu einer Haltung der gesamten Orga-
nisation werden, in der gemeinsam 
wertschätzend, achtend und lernend 
im Sinne der vielen Aufträge gearbei-
tet wird und die dynamischen Wech-
selwirkungen positiv betrachtet wer-
den. �
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versetzt, innerhalb eines durch die Job-
center vorgegebenen Rahmens eigen-
verantwortlich das Dienstleistungsange-
bot eines Trägers oder Arbeitgebers 
auszuwählen, das ihren individuellen 
Förderbedarf am besten berücksichtigt. 

Die DAA Schleswig-Holstein hat 
schnell den möglichen Bedarf der Ar-
beitsuchenden anfänglich vor allem im 
SGB II ermittelt. Unsere ersten Konzep-
tionen setzten an den Erfahrungen an, 
die wir bisher bei der Durchführung 
von Maßnahmen für verschiedene Ziel-
gruppen gemacht hatten. Bei multiplen 
Vermittlungshemmnissen, die unsere 
Kunden im SGB II vielfach mitbringen, 
ist ein großes Maß an individuellem 
Fallmanagement und bestehenden 
Netzwerkkenntnissen notwendig. Die 
Erfahrungen gehen dahin, dass Integ-
rationsstrategien für unsere Teilnehmer 
nur erfolgreich sein können, wenn sie 
ganzheitlich an den multiplen Problem-
lagen der Teilnehmer ansetzen. Der Ge-
danke, Coaching in intensiver Einzelar-
beit anzubieten, lag daher sehr nahe.

Da unsere Maßnahmen nach § 45 
SGB III von einer fachkundigen Stelle 
zugelassen sein müssen, bevor wir sie 
anbieten können, haben wir unmittel-
bar nach der Instrumentenreform die 
ersten Ideen für unsere Coachingange-
bote entwickelt und diese zertifizieren 
lassen. Am 09.07.2012 lag uns das ers-
te Angebot vor: „Individuelles Bewer-
bungscoaching- up to date“ für Einzel-
kunden. 

Die DAA Schleswig-Holstein bietet 
mittlerweile eine Vielzahl von Maßnah-
men im Einzelcoaching für verschiede-
ne Zielgruppen im SGB II und SGB III 
an:

•  Up to date: Individuelles Bewer-
bungscoaching in frei wählbaren 
Modulen, z.B. Vorstellungsgespräch, 
Erstellen einer Bewerbungsmappe, 
Potentialanalyse

•  SOLO: Individuelles Einzelcoaching 
•  Systemisches Coaching für Bedarfs-

gemeinschaften
•  CUS: Coaching für Unternehmens-

gründer und Selbstständige, die er-
gänzende Leistungen erhalten

•  Aufsuchendes Coaching für Migran-
ten 

• Jobwärts!: Vermittlungscoaching 
•  Betriebliche Integrationsbegleitung 

am Arbeitsplatz

Durch den Einsatz verschiedener Me-
thoden werden wir den unterschiedlichen 
Voraussetzungen unserer Kunden ge-
recht. Einzelcoachings im Allgemeinen 
bieten den Teilnehmern Gelegenheit, 
über Ihre Erfahrungen, Ängste und Be-
fürchtungen zu sprechen, die dies in einer 
Gruppe nicht tun wollen. Gerade bei den 
in der Person selbst liegenden Vermitt-
lungshemmnissen lässt es sich so besser 
ermitteln, welche Umstände bei dem Ar-
beitsuchenden dafür verantwortlich sind, 
dass ihm eine Beendigung der Arbeitslo-
sigkeit aus eigener Kraft nicht gelingt. 
Dies erfordert von unseren Mitarbeitern 
eine differenzierte didaktische Planung 
und geeignete Methoden und Arbeitsfor-
men unter dem Aspekt der Motivations-
steigerung jedes einzelnen Kunden. 

Unsere Coaches beherrschen die Strate-
gien der ressourcen-, ziel- und lösungsori-
entierten Beratung. Methoden wie  
strukturiertes Interview, individuelle be-
rufsbezogene Biografiearbeit, Selbstprä-
sentationsübungen bzw. Auftritts-Coa-
ching, (z.B. für Vorstellungsgespräche), 
lösungsorientierte Klärungsarbeit bei in 
der Person liegenden Gründen, Telefon-
training/Videotraining bis hin zu syste-
misch angelehnten Ansätzen sind nur ein 
Ausschnitt von Methoden, um die Res-
sourcen ihres Gegenübers zu aktivieren 
und Problematiken zu lösen. Unsere Mit-
arbeiter wissen, wie sie persönliche Verän-
derungsprozesse unterstützen und pro-
fessionell begleiten können. Im 
Arbeitsprozess mit dem Kunden zeigt sich 
dies in: 

• Empowerment
• Wertschätzung der Person 
•  Bewusstmachung vorhandener  

Potenziale 
• Förderung der Eigenverantwortung 
•  Anbieten kreativer Problemlösungen 

(Aufbau einer gesunden Fehlerkul-
tur, Umgang mit Misserfolg oder 
Prüfungsängsten etc.) 

Unser Vermittlungscoaching wird sehr 
gut angenommen. Viele Kunden tun sich 
sehr schwer oder haben es verlernt, aktiv 
auf Arbeitgeber zuzugehen und für sich 
zu „werben“. Unsere Jobcoaches und 
Vermittler übernehmen diesen Part und 
bahnen den Weg. Coachingangebote 
für Geflüchtete erfahren sehr große 
Nachfrage, da wir sie im Anerkennungs-
verfahren begleiten und auf den hiesigen 

Arbeitsmarkt vorbereiten. Stets und stän-
dig werden die Angebote neu ausgerich-
tet und auf Veränderungen 
sowohl des Zielgruppenbe-
darfs als auch des Arbeits-
marktes geprüft und in der 
Produktpalette fortlaufend 
angepasst. So wurde z.B. bei 
den Einzelcoachings für 
Migranten jüngst die Mög-
lichkeit der Hinzuziehung ei-
nes Sprachmittlers eröffnet. 
Mit unseren Partnern wie 
dem Jobcenter erfolgt ein re-
ger Austausch über sich ver-
ändernde Bedingungen und 
Anforderungen. Ein Beispiel 
ist das systemische Coaching 
für Bedarfsgemeinschaften, 
das 2014 konzipiert worden 
ist, um die gesamte Familie in 
den Blick zu nehmen und tra-
dierter Erwerbslosigkeit, die 
sich zum Teil über Generatio-
nen gefestigt hat, gezielt ent-
gegen zu wirken.

Zudem ist eine zertifizierte 
Maßnahme für einen Zeit-
raum von 3 Jahren zugelas-
sen und muss danach erneu-
ert werden. Allein diese 
Sachlage veranlasst uns zum 
Überdenken/Überarbeiten 
des Angebotes in seinen In-
halten, seiner Methodik und 
Ausrichtung.

Das Ziel der Teilnahme ist zu 
Beginn klar verabredet. Sollte 
sich im Verlauf herausstellen, 
dass das Ziel nicht erreichbar 
ist, wird mit dem Kunden und 
dem Kostenträger ein Alter-
nativangebot erarbeitet. Na-
türlich freut es uns am meis-
ten, wenn ein Kunde, der 
„nur“ für sich eine Bewer-
bungsmappe erarbeiten 
möchte, mit unserer Unter-
stützung schnell den Weg in 
den Arbeitsmarkt findet. Der 
ganzheitliche Blick in unserer 
Arbeit gewährleistet den Er-
folg dieses Ansatzes. Oftmals reicht die 
Lösung eines Kinderbetreuungsproblems, 
um einer Mutter eine Rückkehr in die Er-
werbstätigkeit zu ermöglichen. In einigen 
Fällen ist eine Aktivierungsarbeit aber 
auch über eine längere Zeit und in hoher 
Konstanz erforderlich. �
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Im Projekt LernLaden Ostkreuz wird 
seit Juli 2006 kostenfrei niedrigschwelli-
ge, zielgruppenoffene und trägerneut-
rale Bildungsberatung, Orientierung 
und Coaching angeboten. Die Bera-
tungsstelle befindet sich in einem La-
denlokal und soll zum unverbindlichen 
Vorbeischauen animieren. Prinzipiell 
findet jede/r, die/der den LernLaden be-
tritt, eine Ansprechpartnerin. Allerdings 
kann nicht immer gleich eine umfassen-
de Beratung angeboten 
werden, sodass Ratsuchen-
de, die sich ein Orientie-
rungsgespräch wünschen, 
gebeten werden einen Ter-
min zu vereinbaren. Konkre-
te Fragen, wie zum Beispiel 
„Wo kann ich einen Pflege-
pass erwerben?“, werden in der Regel 
sofort bearbeitet.

Wie das Vorgängerprojekt „lift“, das 
ebenfalls in Trägerschaft der DAA ge-
gen Ende der 80er Jahre noch im dama-
ligen West-Berlin ins Leben gerufen 
wurde, wird das Projekt aus Mitteln der 
Senatsverwaltung für Arbeit finanziert. 
Bis Ende 2016 wurde es aus Mitteln des 
ESF (Europäischer Sozialfonds) kofinan-
ziert.

Um die Arbeit im LernLaden beispiel-
haft zu veranschaulichen, hier nun die 
Beschreibung einer typischen Orientie-
rungsberatung:

Der Rat suchende (Herr T.) kommt 
ohne Termin vorbei, da er die Werbung 
der LernLäden in der S-Bahn gelesen 
hat und sich davon angesprochen fühl-
te (sinngemäß etwa: „Die meinen Leute 
wie mich“).

Kurz zu seiner Person:
  Mann, 31 Jahre alt
  Fachabitur und abgeschlossene 

Berufsausbildung als Informatik-
kaufmann

  Danach zwei Jahre im erlernten 
Beruf gearbeitet

  Dann sieben Jahre im Ausland 
(Australien) in der Tourismus-Bran-
che tätig gewesen

  seit kurzem in Berlin

Im Erstgespräch stellt sich schnell he-
raus, dass Herr T. sich nicht vorstellen 
kann, in seinen erlernten Beruf zurück-
zukehren. Auch die Tourismus-Branche 
in Berlin findet er nicht besonders reiz-
voll. Was er sich vorstellen könnte, wäre 
entweder im Journalismus-Bereich zu 
arbeiten oder „irgendetwas mit Autos 
zu machen“, da er sich schon seit seiner 
frühen Jugend für den Motorsport inte-
ressiert. Außerdem beschreibt er sich 
als sehr kommunikativ, eine Beschrei-
bung, die nach dem ersten Eindruck der 
Beraterin offensichtlich zutrifft. 

Zur Vorgehensweise in der Beratung:
Wenn Ratsuchende so wie 

Herr T. den LernLaden gezielt  
aufsuchen, weil sie sich von 
dessen Angebot angespro-
chen fühlen, identifizieren die 
Berater/innen in der Regel erst 

einmal, was wir für diese Person tun 
können. Die Beraterin hört aktiv zu und 
versucht durch einfache Fragen deren 
Beratungsanliegen zu identifizieren. In 
diesem konkreten Fall ging es einerseits 
darum, die berufliche Vita von Herrn T. 
zu erfragen, andererseits in Erfahrung zu 
bringen, was er sich zukünftig vorstellen 
könnte. Häufig erzählen die so ange-
sprochenen Personen sehr detailliert, 
was sie sich warum überhaupt nicht 
mehr vorstellen können, sind aber 
überfordert, wenn die Frage lautet: 
„Was können Sie sich denn vorstel-
len?“ 

Im konkreten Fall von Herrn T. wird 
schnell klar, dass es sich sowohl um ei-
nen Orientierungsprozess (Was ist mög-
lich? Wie sind die Voraussetzungen? 
Welche erfülle ich bereits? Was müsste 
ich noch lernen?) wie auch um einen 
Entscheidungsprozess geht (Was passt 

zu meiner derzeitigen 
Lebenssituation? Wie 
viel zeitlichen/finanzi-
ellen/intellektuellen 
Aufwand bin ich be-
reit und in der Lage zu 
erbringen? Welche öf-
fentlichen Fördermit-

tel habe ich zu erwarten kann ich ggf. 
in Anspruch nehmen?).

Im Erstgespräch werden die oben be-
schriebenen Vorlieben ermittelt. Darü-
ber hinaus wird Herr T. von der Berate-
rin gebeten, sich einige Gedanken dazu 
zu machen, wie hoch der Aufwand sein 
darf, den er zur Erreichung seines neu-
en beruflichen Ziels bereit ist zu erbrin-
gen, bzw. , in dem anstehenden Ge-
spräch mit der Arbeitsagentur/dem 
JobCenter zu 
klären, ob die 
M ö g l i c h k e i t 
zum Erhalt ei-

Ihre Beratungsstelle für

Aus- und Weiterbildung

Ausführliche Informationen finden Sie unter
www.lernladen-berlin.com

Weitere LernLäden:

LernLaden Pankow
Stargarder Straße 67 ∙ 10437 Berlin
Telefon: 030 278733120
E-Mail: lernladen-pankow@dqg-berlin.de

LernLaden Neukölln
Karl-Marx-Straße 131 ∙ 12043 Berlin
Telefon: 030 68054377
E-Mail: lernladen.neukoelln@gesbit.de

Ihr Einstieg zur Bildung!

Ein Projekt der  
Deutschen Angestellten-Akademie

Die Zusammenarbeit der Berliner 
LernLäden wird koordiniert durch

Der LernLaden Ostkreuz wird im Rahmen des Programms BerlinArbeit  
aus Mitteln der Senatsverwaltung für Arbeit, Integration und Frauen gefördert.

Projekt LernLaden 
Ostkreuz der DAA Berlin

LernLaden Ostkreuz BIETET KOSTENLOS 
TRÄGERNEUTRALE BILDUNGSBERATUNG;  
ORIENTIERUNG UND COACHING AN!



www.daa-stiftung.de   Seite 7

Projekt LernLaden 
Ostkreuz der DAA Berlin

nes Bildungsgutscheins besteht. In die-
sem Zusammenhang bekommt Herr T. 
von der Beraterin die Information, dass 
seine Ausbildung zum Informatikkauf-
mann ohne umfangreiche Anpassungs-
qualifizierung kaum noch auf dem Ar-
beitsmarkt verwertbar ist, da die 
berufliche Erfahrung in diesem Bereich 
zu weit zurück liegt. Dann bekommt 
Herr T. einen Folgetermin in zwei Wo-
chen. Bis dahin soll er sich bitte Gedan-
ken machen zu folgenden Fragen:
  Wie sollte mein neues Arbeitsumfeld 

sein? (mit Menschen/im Team, mit 
Gegenständen, mit Informationen? 
Wo möchte ich gerne zu welchen 
Zeiten arbeiten?)

  Welche Fähigkeiten und Interessen 
möchte ich dort gerne einbringen?

  Wie viel Zeit und ggf. Geld bin ich 
bereit und in der Lage für mein neu-
es Ziel einzusetzen?

Herr T. erscheint pünktlich und gut vor-
bereitet zum nächsten Termin. Schnell 
wird deutlich, dass er von Seiten des Job-
Centers wenig Spielraum bekommt (er 
soll sich möglichst rasch entscheiden 
und erhält maximal eine Förderung 
von ca. sechs Monaten für eine Wei-
terbildung im IT-Bereich – so die für 
ihn wenig aufbauende Auskunft von 
Seiten des JC). 

Er wünscht sich eine abwechs-
lungsreiche Tätigkeit, in der er mög-
lichst mit Menschen in Kontakt ist, gern 
in einem netten Team. Er ist zeitlich fle-
xibel, kann sich auch vorstellen, öfters 
mal zu reisen, möchte aber gerne in 
Berlin bleiben, da seine Partnerin hier 
lebt und arbeitet. 

Herr T. würde gerne seine Kommuni-
kationsfähigkeit, seinen Humor und sei-
ne Fähigkeit, gut Texte verfassen zu 
können, in sein neues Umfeld einbrin-
gen. Außerdem kann er sich gut vor-
stellen, am PC zu arbeiten, allerdings 
nicht ausschließlich. (siehe oben: ab-
wechslungsreich!)

Seine Interessen, Autos und Sport, 
idealerweise Motorsport, müssen sich 
nicht unbedingt direkt beruflich  umset-
zen lassen -– er würde sich aber freuen, 
wenn dies möglich wäre.

Wichtiger ist, dass er finanziell  weni-
ge Möglichkeiten hat und auf Grund 
seines Alters erscheint auch die Förde-
rung eines Studiums nicht besonders 
realistisch. Trotzdem möchte er nicht 
zurück in den IT-Bereich, da er sich dort 
nie wohl gefühlt hat. Den Beruf des In-
formatikkaufmanns hat er  als junger 
Mann erlernt, weil ihm damals von Sei-
ten der Arbeitsagentur in seiner  Hei-
matstadt ein Ausbildungsplatz vermit-
telt wurde. Da ihm nichts anderes 
eingefallen ist, hat er dann diese Ausbil-
dung absolviert. Doch schon während-
dessen wurde ihm klar, dass  er in die-
sem Beruf nicht  lange arbeiten möchte.

Somit geht es darum, eine berufliche 
Perspektive zu erarbeiten, die ohne Unter-
stützung durch das JobCenter möglichst 
zeitnah und ohne allzu viel Aufwand um-
setzbar ist. Was also kann er tun, um seine 
Fähigkeiten und Interessen so einzusetzen, 
dass daraus eine abwechslungsreiche be-
rufliche Tätigkeit wird?

Naheliegend scheint sowohl Herrn T. 
als auch der Beraterin eine Tätigkeit in ei-
nem Autohaus. Da Herr T. einiges an 
Fachwissen aus der Automobil-Branche 
mitbringt (er ist selbst schon bei Rallys als 
Co-Pilot mitgefahren), eine kaufmänni-
sche Ausbildung abgeschlossen hat, sehr 
gerne mit Menschen/Kunden arbeitet 
und zudem verhandlungssicher Englisch 
spricht, erscheint es sinnvoll, sich zu über-
legen, wie ein Quereinstieg in diesen Be-
reich praktisch umsetzbar sein könnte. 

Hier weiß die Berate-
rin, dass viele Autoh-
äuser ihr Personal erst 
einmal schulen, alle 
ihre derzeitigen auf 

dem Markt befindlichen Neuwagen zu 
fahren, um so deren spezifische Merkma-
le kennenzulernen und den Kundinnen 
und Kunden vermitteln zu können. Die 
Beraterin schlägt ihm vor, zunächst den 
Arbeitsmarkt im Bereich Autohandel zu 
sondieren, um dann mit einigen Unter-
nehmen in Kontakt zu treten – zunächst 
einmal nur, um herauszufinden, was die-
se von ihren potentiellen Mitarbeiter/in-
nen erwarten, welche Fähigkeiten und 
Kenntnisse diese mitbringen sollten, und 
ob sich deren Vorstellungen mit  den ei-
genen decken.

Herr T.  ist von dieser Idee sehr ange-
tan – gemeinsam mit der Beraterin 
überlegt er sich, welche Autohäuser 

ihm besonders 
interessant er-
scheinen. Ein 
Favorit kristal-
lisiert sich 
schnell heraus. 
Die Beraterin 

empfiehlt, das entsprechende Autoh-
aus selbst einmal aufzusuchen (als Kun-
de gewissermaßen) um dann mit einem 
Mitarbeiter/einer Mitarbeiterin dort 
eventuell ins Gespräch zu kommen. 
Hier vertraut die Beraterin der Kommu-
nikationsfähigkeit des Herrn T.

Vereinbart wird, dass Herr T. in den 
nächsten 14 Tagen drei Autohäuser auf-
sucht, um dort nach Möglichkeit mit Mit-
arbeitern ins Gespräch zu kommen. Zu-
nächst einmal sollte er versuchen zu 
ermitteln, wie diese Personen zu ihrem Job 
gekommen sind, was ihnen daran gefällt 
und was sie eventuell gerne anders ma-
chen möchten. Dann möchte Herr T. sich 
wieder bei der Beraterin melden.

Bereits nach wenigen Tagen ruft  Herr 
T. an und berichtet begeistert, dass er 
zunächst befristet in einem Autohaus 
Beschäftigung gefunden hat. Auch 
wenn diese Tätigkeit nicht zu hundert 
Prozent seinen ursprünglichen Planun-
gen entsprechen mag, ist die Freude 
auf die neue Aufgabe groß.  �

LernLaden Ostkreuz Cornelia Rülke

„Kompetente, persönliche und 
zielgerichtete Beratung“
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Über 500 Coaching-Kundinnen und 
-Kunden im Jahr 2016, davon rund 120 
mit akademischem Hintergrund, das 
zeigt, welchen Stellenwert der Coa-
ching-Bereich in der Zweigstelle Ost-
westfalen-Lippe (OWL) hat. 

Die DAA OWL hat schon 
sehr früh auf eine fundierte Ausbildung 
der eingesetzten Coaches gesetzt, da-
her verfügen 11 festangestellte Mitar-
beiter/-innen über eine anderthalbjähri-
ge Ausbildung zum systemischen 
Coach. Vier weitere Kolleg/-innen be-
finden sich zurzeit in dieser Ausbildung. 
Dazu kommen noch 11 freie Mitarbei-
ter, die ebenfalls eine solche Ausbil-
dung vorzuweisen haben. Viele der 
Festangestellten sind durch die DAA 
Stiftung Bildung und Beruf gefördert 
worden. 

Dabei waren die ersten Verhandlun-
gen mit den Auftraggebern nicht ein-
fach. Zunächst wurden die hohen Kos-
ten des systemischen Coachings 
„kritisch beäugt“. Der Erfolg der Coa-
chings führte jedoch dazu, dass die An-
zahl der Kunden in 2016 kontinuierlich 
anstieg. Inzwischen ist Coaching in al-
len Gruppen- und Einzelmaßnahmen 
ein Bestandteil, da die Auftraggeber 
die positiven Auswirkungen des Coa-
chings bei den Kunden und Kundinnen 
erkennen und schätzen.  

Die DAA OWL legt seit fast fünf Jah-
ren einen Schwerpunkt auf den Bereich 

Coaching und 
hat sowohl jah-
relang bewährte 
Produkte beibe-
halten als auch 
neue, innovative 
Coaching-Ange-
bote auf den 
Weg gebracht – insbesondere in Ko-
operation mit den Jobcentern (JC) vor 
Ort. 

Der Klassiker bei der DAA OWL ist 
das Bewerbungs- und Veränderungs-
coaching. Hier liegt der Fokus auf der 
Optimierung der Bewerbungsunterla-
gen und häufig auch auf Themen der 
persönlichen Entwicklung, wie z.B. 
dem Neu-Aufbau des Selbstbewusst-
seins oder dem Umgang mit einer lang-
wierigen Erkrankung. Insbesondere bei 
Kunden, die von Mitarbeitern des Job-
centers oder der Agentur für Arbeit 
zum Coaching geschickt werden, ist es 
dann „nur“ mit einer Neufassung des 
Lebenslaufs nicht getan.

Ein Selbstläufer ist das Bewerbungs-
coaching für Selbstzahler. Dieses Ange-
bot wird inzwischen von immer mehr 
Ratsuchenden angenommen.

Die DAA OWL wirbt seit Kurzem 
auch für ein neues, innovatives Coa-
ching-Produkt auf ihrer Homepage: 
Das Coaching für BestAger (55 plus). 
Hier können Selbstzahler, die sich in-
dem Übergang vom Berufs- ins Renten-
leben befinden, Fragen nach neuen 
Perspektiven stellen und alternative Le-
bensinhalte für sich entdecken. 

Alt bewährt ist das Coaching im Be-
reich der individuell begleitenden be-
trieblichen Umschulung (bbU), das in 
drei Aufgabengebiete unterteilt ist und 
einen großen Anteil am Erfolg einer 
Umschulung hat. Im „Coaching zur 
Vorbereitung auf eine Umschulung“ 
geht es vorrangig um das Thema „Be-
rufsfindung“ im Rahmen einer berufli-
chen Neuorientierung. Im zweiten Auf-
gabengebiet, dem „Vorbereitungskurs 
auf eine Umschulung“, gibt es wieder 

andere Herausforderungen im Coa-
ching, da die Kunden hier mit der 
„Lern-Realität“ konfrontiert werden. 
Während der Umschulung selbst wird 
neben den regelmäßigen Treffen, ins-
besondere bei Problemen gecoacht.

Das systemische Coaching speziell für 
Akademiker, wird von den Jobcentern 
in OWL gut angenommen und sehr po-
sitiv bewertet. Mit Akademikern, die 
den Weg ins Berufsleben (noch) nicht 
geschafft haben, wird eine berufliche 
Orientierung im studierten Beruf erar-
beitet oder aber berufliche Alternativen 
entwickelt. Hier werden nur systemi-
sche Coaches eingesetzt, welche allein 
bis Ende Mai dieses Jahres rund 30 Aka-
demiker gecoacht haben. 

Mit Blick auf alle Coaching–Bereiche 
zeigen sich fast immer zwei Problemfel-
der. Da wäre zum einen die mangelnde 
Zuverlässigkeit der Kunden zu nennen. 
Gerade diejenigen, die über vielfältige 
Problemlagen verfügen, kommen häu-
fig nicht zu den Terminen, so dass es 
erfolgversprechender und „geschick-
ter“ ist, hier festangestellte Kolle-
gen/-innen einzusetzen. Diese können 
bei Terminausfall bzw. -verschiebungen 
flexibler reagieren. Zum anderen hat 
sich mittlerweile herauskristallisiert, 
dass die Mitarbeiter von Jobcenter und 
Agentur den Begriff Coaching sehr in-
flationär benutzen und beispielsweise 
nicht zwischen Bewerbungscoaching 
und systemischem Coaching unter-
scheiden. Die Abgrenzungen sollten 
daher in den entsprechenden Flyern 
und Informationstexten sehr eindeutig 
sein, um Missverständnisse bei der Er-
stellung der Aktivierungs- und Vermitt-
lungsgutscheine zu vermeiden. �

Arlette Kielau, Coach (li.) mit einer Kundin

Der Coaching-Bereich 

in der Zweigstelle 
Ostwestfalen-Lippe
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Heranführung an die Integration in den Arbeitsmarkt:
„Initiative Vierzehnheiligen“ der GGSD gibt Langzeitarbeitslosen wieder 
eine Perspektive

dass das Angebot des Projekts informa-
tiv und integrativ wirkt. Unter dieser 
Prämisse werden bewusst gesundheits-
relevante, berufspraktische sowie sozia-
le Aktivitäten im Förderprozess mitein-
ander kombiniert. Gemäß dem Leitbild 
der GGSD mit dem Motto „Zukunft 
gestalten …“ !“ kann eine nachhaltige 
Arbeitsmarktintegration nur dann er-
folgreich realisiert werden, wenn diese 
Aspekte aufeinander abgestimmt sind 
und in der täglichen Projektarbeit be-
rücksichtigt werden. Das Jobcenter 
Lichtenfels wählt vorab die Teilnehmen-
den aus und informiert sie umfassend 
über die Bestandteile und Chancen. Die 
„Initiative Vierzehnheiligen“ bereitet im 
Rahmen einer Arbeitsgelegenheit 
(AGH) den Integrationsprozess vor.

Enge Verzahnung von berufsprakti-
schen und sozialpädagogischen 
Angeboten

Die Arbeitsgelegenheit umfasst Tätig-
keiten im Bereich GaLaBau (Garten- 
und Landschaftsbau) sowie im hand-
werklichen Bereich. In Teams werden 

Positive Entwicklung deutlich 
erkennbar

Mittlerweile befindet sich die Initiative 
Vierzehnheiligen in der dritten Verlänge-
rung. Mit dem Jobcenter Lichtenfels hat 
sich eine enge Kooperation entwickelt, 
die sich insbesondere auf den gelungen 
Projektverlauf in der vergangenen Zeit 
zurückführen lässt. Eine Teilnehmerin der 
Initiative ist mittlerweile zur festangestell-
ten Mitarbeiterin am Bildungszentrum 
geworden, und auch die Vermittlung von 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern in den 
ersten Arbeitsmarkt über begleitete 

Das im Mai 2016 gestartete Projekt 
„Initiative Vierzehnheiligen“ der Ge-
meinnützigen Gesellschaft für soziale 
Dienste (GGSD) am Bildungszentrum 
Vierzehnheiligen richtet sich an Lang-
zeitarbeitslose mit multiplen Vermitt-
lungshemmnissen. Der Leitgedanke des 
in Kooperation mit dem Jobcenter Lich-
tenfels durchgeführten Projekts, setzt 
auf Nachhaltigkeit und einen ganzheit-
lichen Ansatz innerhalb des Förder- und 
Vermittlungsprozesses. Die individuelle 
Situation und Spezifikation der Arbeits-
suchenden werden berücksichtigt, so 

die Teilnehmenden unter fachkundiger 
Anleitung an verschiedene Aufgaben 
herangeführt. Hierbei können sie sich 
auch in neuen Arbeitsfeldern auspro-
bieren. Zielsetzung ist es, Selbstvertrau-
en über das Erkennen bzw. den Erwerb 
von Kompetenzen aufzubauen. Pro-

jektleiterin Andrea Zanker beschreibt 
dies wie folgt: „Wir stabilisieren die 
Kursteilnehmer und geben ihnen den 
Glauben an ein normales Leben, an 
eine Zukunft im Berufsleben zurück“. 

Die Teilnehmer werden im Rahmen 
einer engmaschigen sozialpädagogi-
schen Betreuung in einen Coa-
ching-Prozess eingebunden. Je nach 
Ausgangslage stehen dabei die The-
men Zeitmanagement, Verhalten in 
verschiedenen Gesprächssituationen 
und insbesondere die Bildung eines po-
sitiven Selbstkonzepts im Fokus. Ver-
schiedene Angebote, wie zum Beispiel 
Skill-Trainings oder Imaginations- und 
Selbstregulationsübungen unterstützen 
diesen Prozess. Die enge Verzahnung 
von berufspraktischen sowie psycholo-
gischen und sozialpädagogischen An-
geboten, gepaart mit einem individuel-
len Coaching, prägt dabei den 
zukunftsweisenden, innovativen und 
in seiner Umsetzung bislang ein-
zigartigen Ansatz. 

Praktika weist erste Erfolge auf. Mit zu-
nehmender Verweildauer zeigen sich die 
Teilnehmer engagiert und verfügen über 
ein hohes Maß an Zuverlässigkeit im täg-
lichen Arbeitsprozess.

Diese positiven Entwicklung spiegelt 
sich nicht zuletzt auch im Umfeld des Bil-
dungszentrums Vierzehnheiligen wider, 
das durch die Initiative für alle Besucher 
attraktiver geworden ist und zuneh-
mend Zuspruch von Touristen und Ein-
heimischen erfährt. Hier wurden bei-
spielsweise der öffentlich zugängliche 
Schulgarten wiederbelebt, die Reparatur 
und Pflege der Parkbänke auf dem Ge-
lände vorgenommen und die in der nä-
heren Umgebung befindlichen Natur-
lehrpfade wieder hergerichtet. �
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Zülhan Ertas ist seit ihrer Geburt gehör-
los, ihre Muttersprache ist die deutsche 
Gebärdensprache. Sie ist 35 Jahre alt und 
lebt mit ihrem ebenfalls gehörlosen Mann 
und drei hörenden Kindern in Bremen.

„Ich will unbedingt arbeiten“, erklär-
te sie am ersten Tag der Teilnahme  bei 
der DAA Bremen. Seit sechs Monaten 
ist dieser Wunsch nun Wirklichkeit ge-
worden. Frau Ertas arbeitet bei der Kita 
Bremen als Reinigungskraft. Neulich 
habe sie sogar Blumen geschenkt be-
kommen, weil sie so schnell und gründ-
lich sei, freut sie sich. Frau Ertas war 
eine von derzeit ca. 25 schwerbehin-
derten Teilnehmenden. 

Seit 2011 gibt es das erfolgreiche 
Projekt „Berufliche Eingliederung für 
schwerbehinderte Menschen“ der DAA 
Bremen nun schon. Zugewiesen wer-
den die Teilnehmenden durch das Job-
center. Sie nehmen an zwei Tagen in 
der Woche am Präsenz-Unterricht teil. 
Für den abwechslungsreichen Unter-
richt sorgt ein Dozententeam von ca. 
fünf Dozentinnen und Dozenten, die 
alle das Thema „Integration in den Ar-
beitsmarkt“ auf unterschiedliche Weise 
behandeln. Auch Themen wie Gesund-
heit am Arbeitsplatz, Mobbing, Bur-
nout, Arbeits- und Behindertenrecht, 

Kommunikation und 
Teamarbeit haben ih-
ren festen Platz im 
Konzept. Zusätzlich führen die Jobcoa-
ches mit jedem Teilnehmenden einmal 
in der Woche ein mindestens einstündi-
ges Beratungsgespräch. „Dieses Projekt 
ist für mich eine Herzensangelegen-
heit“, sagt Marion Farwick, die Ge-
schäftsführerin der DAA Bremen. „Ga-
rant für den Erfolg ist ein sehr gutes 
Team, perfektes Zusammenspiel und 
eine sehr intensive Einzelarbeit mit den 
Teilnehmenden.“

Von Anfang an dabei ist Antje Jo-
hannsen, Jobcoach für die Gruppe der 
schwerbehinderten Teilnehmenden. 
„Wenn die Arbeitgeber wüssten, wie 
motiviert und qualifiziert die schwerbe-
hinderten Bewerber/innen sind, wür-
den sie viel mehr Menschen mit „Han-
dicaps“ eine Chance geben. Wir 
vermitteln in alle Branchen und Beru-
fe“, resümiert sie, „vom Ingenieur bis 
zur Küchenhilfe, vom Konzern bis zum 
Zwei-Mann-Betrieb.“ Wenn die Unter-
lagen optimiert sind, gehe es manch-
mal schnell zur Sache. Da gelte es, Ar-
beitgeber anzurufen und Praktika zu 
akquirieren. Manchmal müsse man 
aber auch bewusst auf die „Bremse“ 

treten. : „Einige schwerbehinderte ALG 
II Empfänger haben so schlechte Erfah-
rungen gemacht, diese müssen erst ein-
mal aufgearbeitet werden.“

Mit den gehörlosen Teilnehmenden 
arbeiten die Jobcoaches Antje Johann-
sen und Oliver Böse  sehr eng zusam-
men. Herr Böse ist Gebärdenmutter-
sprachler, führt die Einzelgespräche 
und übernimmt auch den Unterricht für 
die gehörlosen Teilnehmenden. „So et-
was gab es noch nie“, sagt er, und freut 
sich darüber, dass sich die Maßnahme 
mittlerweile auch in der „Gehörlo-
sen-Szene“ in Bremen herum gespro-
chen hat. 

Auch die Zusammenarbeit mit dem 
Jobcenter sei wirklich sehr gut, freut 
sich Solvig Thee, die Projektleiterin. „Ich 
bin immer wieder beeindruckt darüber, 
wie viel Zeit sich die Berater für die ein-
zelnen Kund/inn/en nehmen und wie 
treffsicher die Einzelfallentscheidungen 
sind.“ 

Die Erfahrungen aus dieser Ausschrei-
bung hat die DAA Bremen für eine 
AVGS Zertifizierung genutzt, sodass das 
Projekt nun auch für nicht behinderte 
arbeitsuchende Menschen offen ist. �

„Ich will unbedingt arbeiten“ – 
Erfolgreiches Projekt  
der DAA Bremen zur beruflichen  
Eingliederung schwerbehinderter Menschen

Zum Beispiel eine junge Frau, Anfang 
20. Sie steht vor Gericht, angeklagt we-
gen Beleidigung, Körperverletzung und 
Schwarzfahren. 

„Da habe ich sie indirekt ein bisschen 
unterstützt allein dadurch, dass ich an-
wesend war“, sagt Oliver Garbrecht. 
„Das nehmen die Richter in der Regel 
ganz gut wahr und neigen eher dazu, 
den Leuten nochmal eine Chance zu 

Gegen den Abstieg
Im Auftrag des Jobcenters München engagiert sich das Team von „BASIS“  
für Menschen, die als Wohnungslose hilfebedürftig sind: Seit mehr als 10 Jahren – 
und als bundesweit einziges DAA-Projekt seiner Art

geben, nochmal auf Bewährung zu ge-
hen, wenn sie sehen, dass die Leute ir-
gendwie angebunden sind.“ 

Garbrecht leitet „BASIS“, ein Projekt, 
das die DAA München im Jahr 2006 im 
Auftrag der damaligen  ARGE – heute Job-
center München – startete, um von Woh-
nungslosigkeit betroffenen Menschen zu 
helfen. Im Falle der Frau, die Garbrecht 
beim Gericht begleitet hatte, entschied 

der Richter: Sie muss nicht ins Gefängnis, 
jedoch einige Auflagen erfüllen. 

„Jetzt bemühe ich mich darum, mit 
ihr eine gewisse Regelmäßigkeit, eine 
gewisse Zuverlässigkeit, eine gewisse 
Ernsthaftigkeit einzuüben“, sagt Gar-
brecht. Die Frau habe nämlich vor, im 
Sommer 2017 eine Ausbildung als 
Schreinerin zu beginnen. „Bis dahin ist 
noch gewaltig viel zu tun.“
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Mehr als 6 000 Wohnungslose in 
München

Zu Garbrechts Team gehören Katrin 
Brand, Lothar Maßmann und Martin 
Lang, der seit den Anfängen von „BASIS“ 
dabei ist. Damals benötigte das Jobcenter 
München 50 Teilnehmerplätze in einer 
von Sozialarbeitern betreuten Einrich-
tung. „Und dann ging´s los“, erinnert 
sich Martin Lang. Über den Namen des 
Projekts sei man sich schnell einig gewe-
sen. „Wir bieten natürlich eine Basis für 
die Teilnehmer, das war der Gedanke.“ 

Es gehe um fundamentale und 
grundlegende Bedürfnisse, sagt Gar-
brecht. „Wir können wirklich versu-
chen, die Leute da aufzufangen, wo sie 
sind – und das ist sehr oft nicht weit 
über dem Boden.“

Im Vergleich zum Jahr 2008 leben 
heute fast doppelt so viele Wohnungs-
lose in München, belegen Zahlen der 
Stadt. Das Sozialreferat schätzt, dass im 
Jahr 2016 mehr als 6 000 Bürger woh-
nungslos waren. Von ihnen lebten etwa 
550 Menschen auf der Straße. 

Thema Jobsuche – 
eines von vielen

„In München zu 
leben, ist mit hohen 
Lebenshaltungskos-
ten verbunden, vor 
allem für Lebensmit-
tel und Miete“, sagt 
Marianne Schreiner. 
Sie ist stellvertreten-
de Institutsleiterin 
der DAA München. 
„Die Gefahr, etwa 
durch Arbeitslosig-
keit sozial bis zur 

Wohnungslosigkeit abzusteigen, ist 
größer als in vielen anderen Städten“, 
sagt Schreiner. „ Mit ,BASIS´ können 
wir Menschen helfen, die existentiell in 
Not sind.“

Seit dem Jahr 2012 haben mehr als 450 
Menschen an „BASIS“ teilgenommen. Es 
ist bundesweit das einzige DAA-Projekt für 
hilfebedürftige Wohnungslose.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
von „BASIS“ beziehen ALG II; die meis-
ten von ihnen sind in Pensionen inner-
halb Münchens untergebracht. Sie 
kommen aus allen Altersstufen und 
werden vom Jobcenter an „BASIS“ ver-
mittelt. Jugendliche, von ihren Eltern 
aus dem Haus geworfen;  Erwachsene, 
die aus dem Gefängnis kommen; Älte-
re, deren Wohnung zwangsgeräumt 
wurde. 

Das Thema  Jobsuche ist eines von vie-
len im Alltag von „BASIS“. Seit einigen 
Jahren wird einer von 10 Teilnehmern in 
Arbeit vermittelt, immerhin das Doppel-
te der Zielvorgaben. „Das ist nur ein klei-

ner Ausschnitt von den Dingen, die wir 
machen“, sagt Projektleiter Oliver Gar-
brecht. „Da sind andere Erfolge, etwa 
Vermittlung in eine Drogentherapie.“ 
Oder dass Teilnehmer sich ärztlich ver-
sorgen lassen, etwa mit einer neuen Bril-
le oder einer Zahnbehandlung. Wenn es 
um Schulden geht, kann das „BA-
SIS“-Team beraten. Und ein Konflikttrai-
ning soll den Umgang mit der Polizei  
verbessern. Die Teilnehmer seien aufge-
fordert: „Sagt uns Eure Probleme, egal 
was, wir versuchen, zu helfen.“

Teilnehmer haben psychische 
Probleme

Im Mittelpunkt der täglichen „BA-
SIS“-Arbeit steht die Auseinandersetzung 
vor allem mit psychischen Krankheiten 
wie Depressionen, posttraumatischen Be-
lastungsstörungen oder Schizophrenie. 
„Alle unsere Teilnehmer haben mehr 
oder weniger starke psychische Proble-
me“, sagt Garbrecht. „Von Auffälligkei-
ten bis hin zu massiven Krankheiten.“ 
Mal lassen sich Teilnehmer vom Sinn einer 
Therapie überzeugen, mal nicht. Zum 
Beispiel ein junger Mann, der sich seinem 
„BASIS“-Coach gegenüber seit andert-
halb Jahren allen Argumenten für eine 
medizinische Behandlung verweigert. 
„Wenn sich jemand nicht helfen lassen 
will, kann das anstrengend und belastend 
für uns sein“, sagt Oliver Garbrecht. Fort-
schritte seien nicht zwingend, oft gebe  
es Rückschritte. „Wir machen trotzdem 
weiter.“

„BASIS“-Teilnehmer über das  
Wohnungslosen-Projekt der  
DAA München

„Wieder Rhythmus gekriegt“
Man muss sich Ulrich Michael Mell 

von Mellenheim als glücklichen Men-
schen vorstellen. Damals, in seinem Be-
ruf als Konzertpianist. „Ich war jahre-
lang in den USA tätig, habe mit 
Dirigenten wie Kurt Masur gespielt“, 
sagt er. „Immer so sieben Monate, 
dann wieder in Deutschland. Verheira-

tet, drei Kinder. Und 1996 war Schei-
dung. Irgendwann habe ich zu viele 
Drogen genommen. Und dann bin ich 
völlig abgerutscht. Ich habe alles verlo-
ren, war ein Jahr auf der Straße.“ Statt 
einer Bühnenkarriere erlebt von Mellen-
heim Drogentherapien, Gefängnisauf-
enthalte, Wohnungslosigkeit. Viele Jah-
re geht das so. 

In der Pension, in der er 2015 unter-
gebracht ist, bekommt von Mellenheim 
schließlich Post vom Jobcenter Mün-
chen. Aufforderung zur Arbeitsvermitt-Ulrich Michael Mell von Mellenheim
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Langzeitarbeitslose haben es schwer, 
zurück in den Arbeitsmarkt zu finden. 
Vorurteile der Arbeitgeber, eigene Unsi-
cherheiten, Qualifizierungsmängel und 
die immer größer werdende Lücke im 
Lebenslauf – es gibt eine Menge Grün-
de, warum sich Menschen irgendwann 
mit diesem Status abfinden und sich 
überhaupt nicht mehr bewerben wol-
len. Mit einem ganz besonderen Projekt 
hat sich nun die DAA-Parchim diesem 
Problem gestellt. Zusammen mit der 

Projektfab-
rik Witten 
und dem re-
g i o n a l e n  
J o b c e n t e r 
wurde in-
nerhalb von 
9 Monaten 
ein Theater-
projekt auf-
gelegt, in 
dem Schau-
spiel und Ar-
beitsvermitt-
lung sinnvoll 
miteinander 
verbunden 
wurden. Un-
ter Mitwir-

kung der Theaterpädagogin, Regisseu-
rin und Schauspielerin Sigrid Maria 
Schnückel und der Bewerbungsmana-
gerin Edith Völker (DAA) hatten 18 von 
Langzeitarbeitslosigkeit Betroffene die 

Schneewittchen Adaption begeistert 
Parchimer Publikum

Möglichkeit, sich auf sehr unkonventionel-
le Art auf ihre Rückkehr ins Berufsleben 
vorzubereiten. Bereits im Oktober 2016 
wurde mit der Auswahl des Stückes, den 
Proben und der Bühnenarbeit begonnen. 
Parallel dazu vermittelte die DAA wichtige 
Qualifizierungsbausteine und organisierte 
das Bewerbungsmanagement. 

Die Prämiere des Stückes „1x Schnitt-
chen, 1x Miststück mit 7 Knappen to go, 
bitte“ fand im März 2017 statt. In mehre-
ren Aufführungen konnten die Amateur-
schauspieler beweisen, was es heißt, 
Ängste und Vorbehalte gegen das eigene 
Ich zu überwinden. Kostet es doch etwas 
Mut, auf der Bühne zu stehen und vor 
Leuten zu spielen. Beim Publikum kam 
die ganz spezielle Variante von „(Schnee)
wittchen“ bestens an, die Spielfreude der 
Darsteller wurde mit viel Szenenapplaus 
honoriert. Als moderne Märchenadapti-

on wurde eine Geschichte präsentiert, in 
der Intrigen, Liebe, Verzweiflung Oppor-
tunismus und Hoffnung im Mittelpunkt 
standen, wobei Anspielungen auf die ge-
genwärtig immer weiter auseinanderdrif-
tende Schere zwischen Armut und Reich-
tum nicht ausgelassen wurden. 

In der letzten Projektphase, die Ende 
Juni beendet wurde, ging es ausschließ-
lich darum, das über die Theaterarbeit 
gewonnene Selbstbewusstsein gegen-

über potenziellen Ar-
beitgebern wirkungsvoll 
einzusetzen. So konn-
ten am Ende mehrere 
Arbeitsaufnahmen ver-
zeichnet werden. Au-
ßerdem wurden einige 
Absolventen in eine be-
triebliche Ausbildung 
oder in abschlussorien-
tierte Weiterbildungs-
kurse vermittelt. Ein Fol-
geprojekt ist bereits für 
den Herbst 2017 ge-
plant. �

Projektfabrik und Jobcenter inszenierten in Parchim 
Bühnenstück mit Arbeitslosen

lung. „Dort hat man mir angeboten, 
bei ,BASIS´ teilzunehmen“, sagt er. 
„,BASIS´ hat mir insofern etwas ge-
bracht, dass ich wieder einen Rhythmus 
gekriegt habe, Regelmäßigkeit. Mein 
Coach ist der Chef, der Oliver. Immer 
gut für´n Flachs und immer hilfsbereit, 
wenn was ist.“

Aber jetzt sei Schluss mit BASIS, sagt 
von Mellenheim. „Weil, ich habe wie-

der eine eigene Wohnung. Die habe ich 
mir selbst geholt. Da gibt´s ein Pro-
gramm, ´Ü 55´. 360 Euro Miete, billiger 
als eine Pension. Da geht´s mir saugut.“

Noch besser geht es von Mellenheim, 
wenn er gelegentlich in seinen Beruf 
zurückkehrt und Privatkonzerte gibt. 
Dann spielt er Werke von Franz Liszt 
oder Beethoven-Konzerte. „Für Leute, 
die vor allem ´nen Flügel in ihrem Haus 

drinstehen haben. Da kommt aber kein 
Orchester mit, da gibt´s die CD, und 
dann spielst Du da live auf dem Flügel.“ 
Das sei schwieriger, als mit einem ech-
ten Orchester zu spielen. „Weil, das Or-
chester kann mitschwingen und mal, 
wenn ich ein bisschen zu langsam bin 
oder so, dann kann ich´s ausgleichen.  
Aber die Scheibe ist gnadenlos“, sagt 
von Mellenheim. Und dann lacht er. �
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Ganz in der Nähe des Veranstaltungsor-
tes der Mitgliederversammlung und einer 
anschließenden Jubiläums-Festveranstal-
tung des Bildungsverbandes ist dieser am 
17. Mai 2002 in den Räumen der DAA-Stif-
tung Bildung und Beruf, damals noch am 
Holstenwall gelegen, gegründet worden. 
Dort kamen die Vertreter von sieben Bil-
dungsträgern zusammen, um den Bun-
desverband der Träger beruflicher Bildung 
(kurz: Bildungsverband) e.V. ins Leben zu 
rufen, der sich als Fortführung und Weiter-
entwicklung einer Kooperation u. a. jener 
Bildungsträger und mit der Bezeichnung 
„Arbeitskreis Überregionale Bildungsträ-
ger“ verstand. 

Anstoßgeber, Mitinitiator und nach der 
Gründung sechs Jahre lang Vorstandsvor-
sitzender des Bildungsverbandes ist der 
Geschäftsführende Vorstand der DAA-Stif-
tung Bildung und Beruf, Kollege Rudolf 
Helfrich, gewesen. Daher nimmt es auch 
kein Wunder, dass der Verband in der 
Hansestadt seinen Gründungsort fand 
und mit einer Mitgliederversammlung und 
einer Festveranstaltung im Mai dieses Jah-
res dorthin zurückkehrte.  

Die Mitgliederversammlung
Die diesjährige Mitgliederversammlung 

stand natürlich im Zeichen des Grün-
dungsjubiläums, aber auch der Verab-
schiedung des einzigen noch im Vorstand 
verbliebenen Gründungsmitgliedes Rudolf 
Helfrich aus der Verbandsarbeit.

Zunächst jedoch ging Thiemo Fojkar, der 
amtierende Vorsitzende des Bildungsver-
bandes, in seinem Bericht auf den aktuel-
len Stand der Verbandsarbeit ein und gab 
einen Ausblick auf die Aufgaben der kom-
menden Monate und Jahre.

Seit seiner Gründung habe sich der Bil-
dungsverband ungemein entwickelt und 
zähle derzeit 88 Mitgliedsorganisationen. 
Zeitnah strebe man jedoch an, die „Hun-
derter-Marke“ zu knacken, vor allem, um 
dem Bildungsverband noch mehr Gewicht 
und Gehör zu verschaffen. Als Aufgaben 
für den Vorstand in der Zeit bis zur nächs-
ten Mitgliederversammlung identifizierte 

Bildungsverband feiert Jubiläum – 
Gründung vor 15 Jahren in Hamburg

Fojkar die Themen „geflüchtete Men-
schen und Migrantinnen und Migranten“, 
aber auch die fortschreitende Digitalisie-
rung und nicht zuletzt die Vertretung der 
Mitgliederorganisationen gegenüber Drit-
ten, wie beispielsweise den Entscheidern 
in Wirtschaft und Politik sowie gegenüber 
den Auftraggebern.

Gerade im Dialog mit der Bundesagen-
tur für Arbeit gäbe es noch erheblichen 
Gesprächsbedarf, da man „immer noch 
nicht ganz auf Augenhöhe“ miteinander 
kommuniziere. Dabei gehe es besonders 
um die Tariftreue-Regelungen hinsichtlich 
des Vergabeverfahrens und es sei wichtig 
deutlich zu machen, dass der Bildungsver-
band kein „willfähriger und aalglatter Ver-
band“ sei.

Der ehemalige Vorsitzende und derzeiti-
ge Sprecher des Deutschen Weiterbil-
dungstages, Siegfried Schmauder, ging in 
seiner Laudatio aus Anlass der Verabschie-
dung von Rudolf Helfrich aus der Vor-
stands- und Verbandsarbeit auf die „Mei-
lensteine“ seines Wirkens im und für den 
Bildungsverband ein. 

Die inzwischen gesteigerte Wahrneh-
mung des Verbandes im administrativen 
sowie politischen Bereich und der daraus 
entstandene Nutzen für die Mitglieder sei 
ohne die Initiative, die Ideen, Anregungen 
und Richtungsentscheidungen Rudolf Hel-
frichs nicht denkbar gewesen. Er beende-
te seine Dankesworte mit der Feststellung: 
„Der Lotse geht von Bord!“

Rudolf Helfrich zog abschließend ein  
Resümee mit den Worten: „Ich habe es als 
ungeheuer wohltuend empfunden, dass 
aus Wettbewerbern Organisationen  
wurden, die vertrauensvoll zusammenar-
beiten, denn Einzelne – egal wie 
groß und mäch-
tig – können 
ihre Interes-
sen gegen-
über der 
B u n -

desagentur für Arbeit nicht durchsetzen.“ 
Als Nachfolgerin Helfrichs in den Vorstand 
des Bildungsverbandes wurde einstimmig 
die Geschäftsführerin der Deutschen An-
gestellten-Akademie, Kollegin Dina Bösch, 
gewählt, die bereits auch Mitglied im Vor-
stand der Zweckgemeinschaft des Bil-
dungsverbandes ist.

Die Festveranstaltung
Siegfried Schmauder wurde auch die 

Aufgabe zuteil, in der anschließenden 
Festveranstaltung anlässlich des Grün-
dungsjubiläums, zu der neben den Mit-
gliedsorganisationen auch zahlreiche Ver-
treter aus der Weiterbildungsbranche und 
der Politik erschienen waren, die Festrede 
zu halten.

Er nutzte diese Gelegenheit und skiz-
zierte mehr als fünfzehn Jahre Arbeits-
markt- und Berufsbildungspolitik in der 
Bundesrepublik – von der Einführung des 
Arbeitsförderungsgesetzes über den Ver-
mittlungsskandal bis hin zu der „arbeits-
marktpolitischen Katastrophe“, welche in 
Gestalt der Hartz-Gesetze über die Bil-
dungsträger hereingebrochen sei. Somit 
zeichnete er anschaulich ein Panorama 
der Situation, die dazu geführt hatte, vor 
fünfzehn Jahren den Bildungsverband zu 
gründen.

Unter dem Titel „Verstehen wir die Welt 
nicht mehr“ trug der Direktor des Ham-
burger Weltwirtschaftsinstitutes, Prof. Dr. 
Vöpel, in seiner Keynote eine fesselnde 
Zustandsbeschreibung der Welt(wirt-
schafts)lage in Hinblick auf aktuelle Her-
ausforderungen wie Globalisierung, 
Strukturwandel, Digitalisierung oder dem 
Aufmarsch der Populisten in Europa und 
weltweit sowie der daraus resultierenden 
Überlegungen für die Arbeitsmarkt- und 
Bildungspolitik der Zukunft vor. �

A.N.

„Jede Politik die nur den Arbeitsmarkt 
und nicht auch den Sozialstaat und die 
Bildung im Blick hat, ist zum Scheitern 
verurteilt!“ 

Prof. Dr. Vöpel 

Siegfried Schmauder (li.) Thiemo Fojkar (re.) verabschieden Rudof Helfrich



Gut ausgebildete Arbeitskräfte sind 
überall gefragt. Obwohl viele Betriebe 
im Landkreis Nordhausen große Nach-
wuchssorgen plagen, bilden immer 
noch viel zu wenige Firmen aus. Vor al-
lem in Kleinst- und Kleinunternehmen 
fehlen oft die Strukturen, jugendliche 
Schulabgänger in eine Berufsausbil-
dung zu übernehmen. Mit innovativen 
Ideen will nun die Deutsche Angestell-
ten-Akademie Nordhausen (DAA) ge-
meinsam mit dem Verein für Regional-
entwicklung (VfR) mit dem Projekt  
„I AM vorOrt“ diesem Trend entgegen-
wirken. Ziel ist es, Klein- und Kleinstun-
ternehmen im Landkreis Nordhausen 
für die Ausbildung junger Menschen zu 
begeistern und sie bei der Ausbildungs-
organisation zu unterstützen.

Im Fokus stehen dabei die Branchen 
Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 
und Gastronomie. Kluge und individuell 

Individuelles Ausbildungs-Management für den Landkreis Nordhausen: 

Projekt „I AM vorOrt“ soll die Berufsausbildung in 
Klein- und Kleinstunternehmen stärken

auf das einzelne Unternehmen ausge-
richtete Konzepte sind dazu nötig, die 
innerhalb der dreijährigen Projektlauf-
zeit erarbeitet werden sollen. Hierzu 
gehören maßgeschneiderte Angebote, 
die einerseits zur Steigerung der Attrak-
tivität der Ausbildung dienen, ander-
seits aber auch die Unternehmer selbst 
davon überzeugen sollen, vakante Ar-
beitsplätze über den selbst ausgebilde-
ten Nachwuchs zu decken. Kreative 
Ideen und unkonventionelle Methoden 
sollen zum gezielten Wissensaustausch 
in Gesprächen vor Ort und in speziellen 
Workshops entwickelt werden. Ent-
scheidend ist dabei, bestehende Denk-
hürden oder Hemmschwellen in den 
Unternehmen abzubauen. Alle ge-
wonnenen Erkenntnisse und erfolgrei-
chen Umsetzungsbeispiele werden 
zum Projektende für die Nachnutzung 
zur Verfügung gestellt. Das Projekt 

Interessierte Unternehmen wenden 
sich bitte an die DAA-Mitarbeite-
rinnen Katja Westermann und 
Micaela Knörig, die in Nordhau-
sen unter der Telefonnummer 
03631 6185-17 erreichbar sind, 
oder an Jana Henning-Jacob vom 
Verein für Regionalentwicklung e. V. 
(036338 43055). 
E-Mails können an folgende 
Adressen gerichtet gesendet werden:  
katja.westermann@daa.de
erreichbar sind.

Der neue Lehrgang des  DAA-Techni-
kums „Geprüfte/r Technische/r Be-
triebswirt/in (IHK)“ ist im Mai an allen 
vier vorgesehenen Seminarorten in Es-
sen, Hamburg, Stuttgart und Würzburg 
erfolgreich gestartet. Der Lehrgang 
wurde mit Unterstützung der Hambur-
ger Fern-Hochschule (Autorenauswahl, 
Lektorat,  Gestaltung der Studienhefte 
und Organisation der Präsenzseminare) 
und der b + r GmbH (Bereitstellung der 
Lernplattform) entwickelt. Zielgruppe 
sind die Absolventen des DAA-Techni-
kums, die mit diesem Lehrgang, ergän-
zend zu ihren technischen Kenntnissen 
und Fähigkeiten aus der erfolgreichen 
Lehrgangsteilnahme zum Staatlich ge-
prüften Techniker, fundiertes und aner-
kanntes betriebswirtschaftliches Know-
how erwerben. Die Genehmigung des 
Lehrgangs durch die Staatliche Zentral-
stelle für Fernunterricht ging nach Vor-
lage der umfangreichen Genehmi-

wird zu hundert Prozent aus Mitteln 
des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung und des Europäischen 
Sozialfonds gefördert und wird unter-
stützt von der Kreissparkasse Nordhau-
sen. �

Erfolgreich gestartet

Neuer Fernlehrgang Geprüfte/r Technische/r 
Betriebswirt/in (IHK) beim DAA-Technikum 

gungsunterlagen und des Lernmaterials 
des ersten Semesters Anfang Januar 
ein. Erst danach durfte mit Marketing- 
aktionen und der Anwerbung von Teil-
nehmer/innen begonnen werden.

Inhaltlich geht es bei diesem Lehrgang 
um die Bereiche Volks- und Betriebswirt-
schaftslehre, Rechnungswesen, Finan-
zierung und Investition, Material-/Pro-
duktions-/ und Absatzwirtschaft sowie 
um Organisations- und Unternehmens-
führung, Personalmanagement, Infor-
mations- und Kommunikationstechni-
ken und Projektarbeit.

Für die Durchführung der Seminare 
kann das DAA-Technikum auf erfahrene 
Dozenten und Seminarortleiter zurück-
greifen, die entweder auch schon für das 
DAA-Technikum, für die HFH oder für die 
DAA-Wirtschaftsakademie tätig sind. 

Die Seminare finden an den Orten 
zeitlich versetzt statt, sodass auch Ter-
minprobleme der Teilnehmer/innen ge-

löst werden können. Eines der ersten 
Seminare fand in Essen statt.

In Gesprächen mit den Teilnehmer/
innen kristallisierte sich Folgendes her-
aus:
  Die betriebswirtschaftliche Zusatz-

qualifikation wird als wichtig für den 
beruflichen Aufstieg angesehen. Oft 
wird die Lehrgangsteilnahme sogar 
vom Arbeitgeber gefördert und un-
terstützt.

  Der Abschluss „Geprüfter Techni-
scher Betriebswirt“ ist bewährt und 
hat ein gutes Renommee, was auch 
durch die Einstufung der Qualifika-
tion in den Deutschen Qualifikati-
onsrahmen (DQR) auf der Stufe 7 
(entsprechend dem Master-Ab-
schluss an der Hochschule) unter-
strichen wird. 



  Das Lehrgangskonzept – die Kombi-
nation aus häuslichem Studium mit 
schriftlichen Studienunterlagen und 
Präsenzveranstaltungen für den 
Kontakt zu Dozentinnen und Dozen-
tenen sowie Mitstudierenden – hat 
sie schon bei ihrer Fortbildung zum 
Staatlich geprüften Techniker über-
zeugt.

  Das Startup-Webinar, – eine Online- 
Begrüßungsveranstaltung zum Lehr-

Wenn Lernen tatsächlich zeitlich 
und vor allem räumlich vollkommen 
ungebunden erfolgen soll, also im 
wahrsten Sinne des Wortes „mobil“, 
dann ist es notwendig, alle Inhalte so 

zur Verfügung 
stellen zu können, 
dass sie auf jedem 
beliebigen Ausga-
begerät genutzt 
werden können. 
Sowohl der Inhalt, 
die Funktionalität 
und das Layout 
müssen dem je-
weiligen Ausga-
beformat entspre-
chen, die 
E-Learning-Inhalte 
passen sich auto-
matisch an die 
Größe des Ausga-

begerätes an – verhalten sich also res-
ponsiv.

Infos zum Lehrgang sind erhältlich bei  
unserer Zentralen Studienberatung (Info-
line: 0201/8316510, E-Mail: info@
daa-technikum.de) oder direkt übers Inter-
net unter www.daa-technikum.de.

Mit dem Autorentool der b + r GmbH 
ist es möglich z. B. einen Online-Studien-
gang mit Texten, Grafiken und Tabellen 
in responsive interaktive E-Learning-In-
halte umzuwandeln. Das „Rapid Au-
thoring Tool“ ist Bestandteil des Lear-
ning Management Systems der b + r 
GmbH und funktioniert als webbasierte 
Cloud-Lösung. Somit ist also keine Ins-
tallation auf einem Rechner erforderlich. 

Es können nicht nur beliebig viele Au-
toren an einem Kurs arbeiten, ihnen 
können auch unterschiedliche Rollen 
und Rechte zugewiesen werden. Dies 
erleichtert vor allem die Arbeit an um-
fangreichen Kursen.

Das „Rapid Authoring Tool“ bietet 
aber noch andere Vorteile. Das Erstellen 
modularer Kursinhalte folgt einem ein-
fachen Prinzip: Die Lerninhalte werden 
einzelnen Modulen zugewiesen, die in 
einer Baumstruktur zu einem Kurs zu-
sammengefügt werden. Jedes Modul 
besteht wiederum aus einem oder 

mehreren Elementen, die je nach Ele-
menttyp unterschiedliche Eigenschaf-
ten besitzen. Mit den Elementtypen 
Text, Text mit Bild, nur Bild Audio und 
Video können die jeweiligen Medien in 
ein Modul eingefügt und formatiert 
werden.

Bei den Elementtypen Akkordeon, 
Slideshow und Interaktive Tabelle muss 
der User selbst aktiv werden, um sich 
sämtliche Inhalte anzeigen zu lassen. 
Für verschiedene Aufgabentypen ste-
hen insgesamt weitere acht interaktive 
Elemente zur Verfügung, wie beispiels-
weise „Single-Choice-Aufgaben“, Mul-
tiple-Choice-Aufgaben“, „Drag & 
Drop-Aufgaben“ etc. 

Mit dem Editor des „Rapid-Au-
thoring-Tool“ lassen sich Texte schnell 
erfassen und formatieren. Es können 
Verlinkungen zu Glossareinträgen ge-
setzt oder HTML-Code angezeigt und 
ggf. editiert werden. Neben zahllosen 
weiteren hilfreichen Funktionen hilft 
ein kursweiter Fortschrittsbalken dem 
User bei der Orientierung. 

Dabei muss zu keinem Zeitpunkt beim 
Einfügen der Lerninhalte darauf geach-
tet werden, auf welchem Ausgabegerät 
der Kurs später angezeigt werden soll.

Das Autorentool der b + r GmbH 
stellt eine kostengünstige Lösung für 
die Entwicklung und Umsetzung res-
ponsiver E-Learning-Angebote dar. �

A.N. 

Lerninhalte als responsives E-Learning anbieten

gangsbeginn, – ist sehr gut ange-
kommen. Gewünscht wird, diese 
Möglichkeit der Online-Kommuni-
kation z.B. auch für die Besprechung 
von Übungsklausuren zu nutzen.

Dass sie mit ihrer Entscheidung für 
den Lehrgang Geprüfter Technischer 
Betriebswirt richtig gelegen haben, 
zeigt auch ihre Einschätzung zum Stu-
dienmaterial, das bei allen gut ange-
kommen ist. Gleiches gilt auch für die 
Dozentinnen und Dozenten, die den 
Seminarunterricht motivierend gestal-
ten und den TeilnehmerTeilnehmen-
den die Themen aus dem Bereich 
Wirtschaft spannend vermitteln.  �

Weitere Informationen erhalten 
Sie bei der b + r GmbH, Wen-
denstraße 23, 20097 Hamburg, 
Tel.: +49(0)40 – 3551 91 – 10, 
Info@bplusr.de, www.bplusr.de 
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Kathi Wichterle, seit 1996 Pädagogi-
sche Mitarbeiterin an der Physiothera-
pieschule der DAA in Siegen, gelang in 
dieser Wintersaison ein Medaillen-Hat-
trick mit der sich in ihrer Betreuung be-
findlichen Skeleton-Sportlerin Jacque-
line Lölling. 

Als Physiotherapeutin, Osteopathin 
und studierte Sportwissenschaftlerin ist 
Frau Wichterle neben ihrer Tätigkeit als 
Lehrkraft bei der DAA auch in einer Phy-
siotherapeutischen Praxis tätig. Dort lernte 
sie Jacqueline Lölling vor einigen Jahren 
kennen, der sie seitdem mit Rat und Tat 
zur Seite steht.Neben der physiotherapeu-
tischen und osteopathischen Unterstüt-
zungsleistung wurde schon nach kurzer 
Zeit das Thema Prävention von Verletzun-
gen Inhalt der gemeinsamen Arbeit. Nach-
dem Jacqueline Lölling bereits im Februar 

2015 Juniorenweltmeisterin und Vizewelt-
meisterin wurde, sollte die Saison 2016/17 
eine ganz besondere werden. Im März 
2015 übernahm Kathi Wichterle Training 
und die gesamte physiotherapeutische Be-
treuung der Sportlerin. W, wobei viele Trai-
ningseinheiten in den Räumlichkeiten der 
DAA-Physiotherapieschule in Siegen statt-
fanden und auch Auszubildenden der 
Schule unter Aufsicht der Lehrkräfte in 
den Betreuungsprozess integriert wurden. 
Und die Arbeit hat sich gelohnt! Wurde 
doch Jacqueline Lölling in der Folge zu-
nächst Deutsche Meisterin, dann Europa-
meisterin und schließlich Weltmeisterin in 
der Team- und Einzelwertung. Gekrönt 
wurden diese sensationellen Erfolge durch 
den Sieg im letzten Weltcuprennen in Süd-
korea, wo sie auf der Olympiabahn für 
2018 den Gesamtweltcup gewinnen 

konnte. Das hinter 
jedem erfolgreichen 
Sportler ein erfolgrei-
cher Trainer steht, ist 
keine Frage. Im Fall 
von Jacqueline ist die 
Qualifikation von 
Kathi Wichterle aber 
ein entscheidender 
Trumpf,  denn nicht 
nur das Training, 
sondern auch die physiotherapeutische, 
osteopathische und pädagogisch/psycho-
logische Unterstützung liegt in einer Hand! 
Dass dieser Umstand Früchte trägt, haben 
die beiden letzten Jahre bewiesen. Wie es 
weiter geht? Nach der Saison ist vor der 
Saison und so sind die beiden bereits wie-
der aktiv auf dem Weg nach PyeongCh-
ang zu den Olympischen Spielen 2018, 
denn Wintersportler werden im Sommer 
gemacht. �

Siegerinnen in Siegen
Pädagogische Mitarbeiterin der DAA Physiotherapieschule Siegen wird 
mit ihrer Sportlerin Weltmeisterin

Am 20. Juni fand in 
Hannover die Fachtagung 
„Digitales Lehren und 
Lernen im Stiftungs- 
verbund“ statt. Diesem 
Thema widmet sich auch die kommen-
de November-Ausgabe der DAA Aktuell mit einem inhalt-
lichen Schwerpunkt und einem ausführlichen Bericht von 

der Fachtagung.

Kathi Wichterle, 
Jacqueline Lölling

Vorschau

Siegerinnen in Siegen
Pädagogische Mitarbeiterin der DAA Physiotherapieschule Siegen wird 
mit ihrer Sportlerin Weltmeisterin


